
Tägliches

Cine innati erVoksb alt

9tH turf IM Min:
einanBatift,SoIF61rt, Br 226,

Hincinniri, Ohis.

M CflWl J

R. 127 Oft Siebe Strait.
Sinrinnoti, Cfji.

tsiWt IfltwtW....i(cU.i tO!4
atntf Wl

Swill Cfllttti
(TMlnittm. ., VtMirl Si. 8a' 4 Trat

T Kin 6. Bit (. ,,, 54.
BWA . 03 serf ett.Xt. ,, 2401.

mitten, 49 e. S. Cti., cf. Otfl ?..
ttftliitrr ak (Mdict rrtrtta i

Howard G. Story
tn eti um nm .

ff)lca- - fi4 fuWil SnUfclno.
VJUirttfBljl 824 rch In.

Montag, deu 21. August 191 f.

Nicht Weniger als 200,000
Man, Engländer und Franzosin,
standen den Deutschen an der Somme
gegenüber, vermochten aber nichts aus-
zurichten. Tie Alliirten Werden bald
einsehen müssen, baft ihre Absicht,
Nord-Frankrei- und Belgien zurück-zuerober- n,

hossnungslos ist.

Charlie Schwab über-
schwemmt noch immer die Zeitun'
gen mit Protesten gegen die Errichtung
eines RegierungIbetriebs für die Her-stellu-

von Panzerplatten. Unsere
Hoffnung ist. daß die Regierung darin
weiter gehen und alles Ärigsmaterial
selber herstellen wird. Bei den Preisen,
welche sie jetzt bezahlen muß, ist sie im
Etande, den Arbeitern bedeutend mehr
zu bieten, als sie in Charlie Schwabs
Fabriken erhalten. Des Weiteren ist
sehr deutlich erwiesen worden, daß
die prwaten Betriebe in Kriegsmate-ria- l

Kriegen förderlich sind, jedenfalls
sie in die Länge ziehen. Würde jetzt

alle? Kriegsmaterial in Regierungsfa-drike- n

angefertigt, so wäre keine Mög.
lichkeit vorhanden gewesen, solche en

davon nach Europa zu schicken.
denn Regierungen dürfen lern Kriegs-
material in Kriegszeiten liefern und
dann ist es auch ausgeschlossen, daß sie

darin Handel trnben.

Es ist jetzt über allem
Zweifel feststehend, daß die Alliirten
sammt und sonders wieder beim Siel-lungskri-

angelangt sind und wieder
um Gräben und Dörfer kämpfen, wo-m- it

nichts erreicht wird, als fürchter-
lich: Menschenverluste. Wir glauben
nicht, daß sie das sie aufreibende Spiel
noch sehr lange fortsetzen werden. Des
Weiteren kann man mit der bestimmten
Thatsache rechnen es ist das sogar
feststehend , daß die Deutschen eine
große Trumpfkarte mit ihren bedeuten,

den Reserven haben. Alle Berichte vo'.
neutralen Korrespondenten stimmen in

der Verwunderung überein, daß man
in den deutschen Städten noch so viele

Soldaten und uneingekleidete junge

Männer sieht. Selbstverständlich wir!
man diese auch zu mDienst heranziehen
und das wird geschehen, wenn die deu'-sch- e

Heeresleitung die Zeit für gekom-

men glaubt, den letzten vernichtenden
Schlag gegen die gründlich zermürbten
Gegner zu fuhren.

Die englische Regierung
hegt noch immer die Hoffnung, daß sie

Wilson dazu bewegen könne, Deutsch-

land den Krieg zu erklären und zwci
Millionen Soldaten nach Flandern zu
schicken. Zu diesem Behufe ist die Hetze

eingeleitet worden, daß die deutschen
Unterseeboote sich nicht an die unserer
Regierung zugestandenen Vorschriften
halten. Fürs Erste ist das nicht wahr.
Wenn die deutschen frei schal-te- n

könnten, würden sie noch gründli-

cher unter den alliirten Handelsschiffen
aufräumen, als das jetzt san der Fall
ist. Des Weiteren sind auch die Her-re- n

j

Engländer über die jetzt in unsere:::

Lande herrschende Stimmung schlech:

unterrichtet. Tie Beraubung der Post,
die schwarze Liste, die Unterdrückung
des Handels und die offenkundige t,

unseren Außenhandel auch nach

dem Kriege nicht aufkommen zu las-

sen, haben selbst bei unseren Probriten
die Einsicht erzwungen, daß d Eng-

länder nicht unsere Freunde, sondern
unsere Feinde sind.

Was der Staats - Audi
tor von Ohio über die Verwaltung
der Kanäle sagt, wird Niemand über-rasche-

Der Kanal, der eine wichtig:

Handelsader sein sollte, ist den Kapital
listen überlassen worden, die ihn für
ihr? privaten Zwecke ausbeuten und

nichts für die großen Vortheile, die sie

genießen, bezahlen, so daß die Steuer
zahl alljährlich einen Fehlbetrag, der

in die Millionen geht, zu decken haben.
Den Beamten läßt sich kein Vorwurf
machen. Diese sind an die Gesetze ge-

bunden, welche die Legislatur erläßt
und wenn es auch hierin letzterer Zeit
etwas besser geworden sein mag, ist so

zur Genüge bekannt, daß die Gesetzgi'

bungni! von Ohio mit Vorliebe
Interessen, berücksichtigt ha-

ben. T trotz der vielen Versuche der

Kanal noch nicht gestohlen worden ist.
wäre ti an. der Zeit, daß dir geeigneten

Anstalten getroffen werden, um ihn
seinem sprüvglichen Zwecke, der Her
ftÄliraa dstt WaFerltzaß . von dgl j

;
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großen Seen nach dem Ofjla, eventuell
dem mexikanischen Meerbusen zuzu
führen.

Die probrttischtn Zeitungen
bemängeln MackensxnS Erklärung

einem amerikanischen
daß in diesem

Kriege außer Hindenburg , noch
gehabt habe, militäri-sche- s

Genie zu bekunden; Organisation
und nicht Genie sei das Merkmal des
jetzigen Krieges. Warum diese Be.
mertung beanstandet wird, ist leicht ge-

nug zu verstehen. In den organifaty-rische- n

Kräften sind die Teutschen
ihren Gegnern weit überlegen und es
ist ihnen unmö-ikic- k hifn RnAflvil
auszugleichen. Die Teutschen habui"ag in allen Zweigen Eisen- -

einen militärischen Apparat geschaffen
der bis auf den letzten Punkt richtig
arbeitet. Jeder, sogar der Manl in
Reih und Glied, weiß genau, was er
zu ihun hat und eS ist darauf gesehen
worden, daß jeder seine ihm zugewie-sein- e

Aufgabe gründlich besorgt. Ti:
deutschen Offiziere vollends verfügen
über eine militärische Ausbildung, vor
welcher die Alliirten ganz rathlos sie.
hen, weil sie dvfen wichtigsten Theil
des Heeresdienstes so völlig vernach-lässig- t

haben. An Stelle des napoleo-nische- n

Genies ist das organisatorische
Genie getreten. Die Strategie,
früher alles entschied, ist vor der Tak-tl-

viel Fleiß und Arbeit erfordert,
zurückgetreten. Wir stimmen der

Presse nur in dem einen
Punkte bei, daß Mackensen sich selbst
unterschätzt, wenn er der Genialität

Spielraum in diesem Kriege ab-

spricht, denn was Mackensen geleistet
hat war sicherlich nicht gewöhnlich:
Tagearbeit, wenn er auch nicht strate
gisch. sondern überwiegend taktisch

hat.

Die Streitfrage.

Zwischen den Bahngesellschaften und
ihren Angestellten handelt es sich um
die Frage, ob Schiedsaerichte schlich-- .

tend eingreifen sollen oder nicht. Die
Ersteren fordern Schiedsgerichte, die
Letzteren lehnen sie ab. Damit bliebe
zu untersuchen, welche Seite die richtige
Stellung einnimmt. Auf den ersten
Blick schon müßte die Einsicht vorwal-te- n.

daß eine Schlichtung durch ein
Tribunal nicht blos ein berechtigte,
sondern auch eine unabweisbare For-
derung ist. Was die Arbeitnehmer

sagen, macht ihren Standpunkt
nicht überzeugender. Ihre Behauptung
geht dahin, daß sie mit Schiedsgerich-te- n

immer sehr schlecht gefahren sind.
U)iese Ansicht kann nur aus der An-näh-

hervorgehen, daß der verlieren-de- n

Partei immer Unrecht geschieh:.
Wenn das der richtige Maßstab ist. so

müßte man überhaupt alle Gerichte
weil nicht beide Parteien

können. Ein solches Verlangen
wäre natürlich unsinnig. Das gleickie

läßt sich von den Gegnern der Schieds.
gerichte sagen.

Tann sind es auch Grunde von höch-

ster grundsätzlicher Bedeutung ,die für
Schiedsgerichte sprechen. Ohne solche
Gerichte werden Lohnfraaen nicht nach
Recht und Vernunft, sondern durch Gr
walt entschieden. Bald ist es der Ar.- -

beitgeber, der seine zeitweilige Macht
auszunützen versucht, indem er die
Lohne herabdruckt, bald ist es der

der unter gleichen Umstän- -

den Löhne zu ungebührlicher Höhe
hinaufzutrerben sucht. Unter solchen

Verhältnissen könnte gänzlicher
Zerfall der Industrie und ein bestän-dige- r

Gesellschaftskampf nicht ausblei-de- n.

Das Vorhandensein eines
Schiedsgerichts zwingt beide Parteien,
mit Hinsicht auf die gerichtliche Pru-lun- g,

sich genau zu überlegen, ob sie

Forderungen stellen, welche diss? Prü-
fung bestehen können, genau so, wie
man nicht zu Gerichte geht, wenn man
weiß, daß der Gegner im Recht ist.
Indem die Bahngesellschaften eine
schiedsgerichtliche Schlichtung verlan-

gen, verpflichten sie sich, nicht das zu
gewähren, was sie geben möchten, son.
dern was sie laut Entscheidung geben
müssen. Es ist nicht begreiflich, wie
man gerechter verfahren könnte.

Der Präsident versucht nun eine
in der Weise herbeizuführen,

daß der Achtstunden-Ta- g im Bahnbe
trieb als Norm angenommen werden
soll; alle aus dieser Norm sich ergeben-de- n

Aenderungen in Lohnbezügen und
Arbeitsoerhältnissen sollen einer Kom-Missi-

zur Schlichtung überwiesen
werden. Tie Arbeitnehmer sind willens.
auf diesen Vorschlag einzugehen; die
Bahngesellschaften lehnen ihn ab. Sie
legen dar, daß das die wichtigste
Streitfrage ist, ob ein erfolgreicher
Bahnbetrieb, der auf dem achtstündigen
Arbeitstag beruht, durchführbar ist.
Der Bahnoerkehr geht nicht Programm-gemä- ß

von Statten; es ist das unmög-lich- .

Es treten Störungen ein, die sich

nicht vorausschen lassen, durch Unwei-te- r.

durch Unfälle, durch plötzliche An- -

Häufung von Fracht und welcher Ari
diese Störungen sein mögen. Wird
zur Regel gemacht,, daß nicht mehr als
acht Stunden, gearbeitet werden darf,

müßte ein besonderes Personal in
Bereitschaft gehalten werden. Das
würde zum .Bankerott führen oder
wenn eine- - Strafe für Ueberzeit in

torm eines über die Norm gehenden
verfügt wird, so ergäben sich

daraus unechwingliche Mehrkosten.
Der Präsident beruft sich darauf,

daß der achtstündige Arbeitstag jetzt
eine gesellschaftliche Forderung dar--

stelle. Da ist nicht weiter, als eine
demagogische Redensart. Der ochtstiin
dige Arbeitstag ist wohl aufs Innigste
zu wünschen, aber nur durchführbar,
wenn er in der ganzen Welt Geltung
hat. Wenn in einer Nation der neun.-stündig-

Arbeitstag die Regel ist und
in einer anderen der achtstündige, so

ist es nur ein Frage der Zeit, bU die
erstere die letztere überwunden haben
wird. Aber selbst wenn der achtstün
dige Tag in der ganzen Welt besteht,
läßt er sich in einer ganzen Anzahl von
Betrieben nicht streng durchführen und
dazu gehört vor allem der Eisenbahn-betrie- b.

Nachdem ihm die Ausweise

.wenn des

die

die

die

ein

unterbreitet worden sind, hat der Pra
sident eingesehen, daß der Achtstundeii

bahnbetriebes durchgeführt, große
Mehrkosten verursachen würde und
diese Klippe will der Präsident nach
den nationalökonomischen Lehren von
Gompers.und Konsorten umschiffen,
indem er die Mehrkosten auf daö
Publikum abladet. Wenn die

das ablehnen, so

geschieht das nicht aus Menschen-
freundlichkeit, denn solche Empfindung
ist den Kapitalisten von dieser Klasse

lanz besonders fremd. Die Ablehnuno
erfolgt auf Grund der Einsicht, daß der
große Packesel, das Publikum, schon so

stark überladen ist, daß er unter der
Last zusammenzubrechen droht. Selbst- -

suchtig, wie diese Kapitalisten sind, ha
den sie doch wenigstens die Einsicht dar.
sie sich selbst zu Grunde richten, wenn
si: das Publikum überlasten, daß sie

die Gans nicht schlachten dürfen, welche

die goldenen Eier legt.
Aber so entschieden wir der Ansicht

sind, daß das Schiedsgericht bewilligt
werden sollte, ebenso entschieden der- -
treten wir den Standpunkt, daß der
Bahnverkehr nicht unterbrochen werden
darf; dieser muß im Gang gehalten
werden, gleichviel von welcher Seite
das Hinderniß kommt. Ueber beiden

Parteien steht die allgemein Wohl
fahrt, resp, die Rechte' der breiten
Volksmassen. Wenn in diesem Falle
die Parteien sich nicht einigen können,

darf man dem Volke nicht zumuthen.
daß eS in aller Ruhe verhungert, biZ

der Streit geschlichtet ist. Es muß
schließlich geschehen, was schon zu An-fan- g

hätte geschehen sollen, daß ein
Schiedsgericht alle Phasen des Lohn
kampfes untersucht, jeder Partei zuer-

kennt, was ihr gebührt und daß
der Betrieb fortgesetzt wird,

wenn nöthig durch Anwendung von
Gewalt. Das ist völlig durchführbar.
denn das Eigenthümliche in dem
Bahnbetrieb ist. daß Leistungen, die

sehr geringes WuTen erheischen, so

ohne große Schwierigkeit Ersatz gefun
den werden kann, lächerlich hoch bezahlt
werden und das Geld hierfür kommt
zum allergrößten Theile aus den Ta-

schen der übrigen Arbeiter.

Tie neue englische Anleihe.
4

(AuS der .New Yorker BolkZ- -

zeitung".)

Vor einiger Zeit haben die engli-fche- n

Minister im Parlament die

finanzielle Lage d?s britischen Reiches
in glänzenden Farben geschildert.

Solche Schönfärberei kann man von

Zeit zu Zeit in allen Parlamenten der
kriegführenden Lander hören. Sie
sollen dazu dienen, die Gemüther ob

der stets zunehmenden Schuldenlast,
unter der ganz Europa ' zusammenzu- -

brechen droht, zu beruhigen. Nur
Rußland, daS verschuldetste Land von
allen, verschmäht solche Kniffe, fcern
die Despotie hat weder Rücksicht auf
das Volk, noch auf die Volksvertreter
zu nehmen.

Das englische Loblied hatte jdcch
noch einen anderen Zweck; es galt,
die amerikanische Finanz zu beein
fluffen. England ist nämlich im Be-grif- f,

einen neuen mächtigen Pump in
jden Per. Staaten anzulegen. Es
fmnS.ft It .iltlnf lim 9X Missin,
IIUI1VI1I MU WtVWIltMl Ulll MW vllMi"
nen Tollars. Das ist .kein Pappen,
stiel, nachdem England und Frank
reich vor einem Jahre zusammen schon
500 Millionen, Frankreich vor kurzem
100 Millionen und Rußland 50 Mil-lione- n

hier geliehen haben. Auch Ca-na-

bat bereits 224 Millionen holt
und Italien 25 Millionen. Neben
diesen Regierungsanleibtn haben auch
die Banken jri England, Frankreich
und Neufundland bedeutende Sum-
men erhalten. Außerdem haben China,
die Schweiz. Griechenland, Norwegen,
Argentinien und andere slldame'ika'
nische Staaten hier geborgt. Nach
einer Zusammenuellung betraqcn alle
diese Anleihen seit August 1914. also
seit Beginn deS Krieges, zusammen
das niedliche Sümmchen von $1,456,-
450,000.

Man kann es den amerikanischen
Geldleuten nicht verübeln, wenn es

ihnen angesichts dieser stetigen An
zapfungen etwas schwül zumuthe
wird. Die neue englische Anleihe iit
dal?er. trotz der Patronage des

Morgan, nicht so glatt
unterzubringen, wie man gedacht hat- -

t. Auch die günstige ' Schilderung- -

Asqulths im englisch.' ' Parlament
konnte daran nicht? ändern. Unerfah
rene Leute können damit wohl ge
täuscht werden, die schlauen Geld,
w'cklfe in Wall Street gewiß nicht.
Morgan und stin Konsortium hatten se

geglaubt, dir englischen Bonds wieder
so ohne jede Bedingung, gegen da
Versprechen guter Zinsen und DiS
fofrt, ' gestützt auf den Kredit - Eng.

lands, anzudringen. ' Darin sahen sie

sich getäuscht. Wie bei der ' russischen
und der letzten französischen Anleihe
stellt dtk anken sehr scharfe Be.
dingungen,' die den Stolz Albion!
wohl gekränkt haben mögen, denn sie
zeigen, daß der für unerschöpflich ge
halten Kredit Großbritannien wan-len- d

geworden ist.
Während die halbe Milliarde , An

leihe im vergangenen Jahre ohne wei-tere- S

von den Banken angenommen
wurde, stellen sie jetzt die Bedingung,
daß zur Deckung und Sicherheit 30)
Millionen, also 50 Millionen mehr,
als die Anleihe selbst, in n i ch t n g- -l

i s ck e n Werthpapieren bei der Far-er- ö'

Loan & Trust Company zu
sind. Davon müssen 100

Millionen amerikanische Papiere. 100
Mllicnen Bonds der kanadischen Pa
cific . Bahn und 100 Millionen Pa
piere neutraler Staate sein. Die
Vorsicht geht sogar so weit, daß jeder

Kurssall der deponierten Papiere
durch, neue Wertpapiere in enkspre
chender Höhe auszugleichen st.

Diese überaus große Vorsicht wird
erklärlich, wenn man erfährt, daß die
BondS der ohne ledc Bedingung über
nommenen halbe Milliarde , Anleiht
unter Vrkis angeboten werden
müssen, um sie beim Publikum anzu
bringen. Die Bankiers, vte liq zu
ihrer Uebernabme verleiten ließen, ha-be- n

somit, trog großer Provisionen,
beim Verkauf Schaden und müssen
den größeren ?heil der Lbernomme
nen BondS in ihren Gewölben liegen
lassen. Das schreckt ab, und eS ist
sogar die Frage, ob die neue Anleihe
überhaupt voll untergebracht werden
kann, denn es ist wahrscheinlich, daß
die ungesicherten BondS der ersten An
leihe noch stärker fallen werden, wenn
die gesicherten Bonds tonen onkur
renz machen. l

Die finanzielle Lage Englands, des
best fundierten Landes der Welt, ist
also nicht so glänzend, wie uns sein
Regierung gern glauben machen moch
te. Aber auch die amerikanischen F,
nanzierS haben trotz aller glänzenden
Geschäfte allen Grund, mit einiger
Besorgniß m d,e Zukunft zu sehen
Seit dem 1. Januar 1915 haben die
Ver. Staaten für 52.972.000.000
mehr an Waare ausgeführt als in
geführt. Davon sind in Wechseln.
Werthpapkeren usw. b,S zum 1. Juli
191 $1,442,0 .0X abgezahlt wo?
den; .M0.000-- 0 sind in Gold nach
hier gesandt worden, so daß noch

55000.000 c'.i undtzahlt Schuld
rückständig bleiben. Dazu rechne man
nun nock die fait anderthalb Milliar-
den Anleihen Iti Auslandes. Jn
normalen Zeiten war da nicht

Aber wir leben bn
nicht in normalen, sondern in sehr
aiißerqewohnüchen Zeiten, d inen
finanziellen Zusammenbruch in den
rrieqführendei Ländern, und damit
auch bei den Neutralen in Europa, in
Aussicht ftellkn. Und selbst wenn das
künstlich aufgehalten würde, wer
weiß. waS die verarmten Völker nach
dem Kriege thun werden. Dann ma?
es wohl heißen: ,U n s r S ch u l d- -

buchseivernichtet und dann
sind alle AnlcihebondS und noch die
lks andere nur noch tverihlose Fetzen
Pavier.

Lord Derbn hat neulich erklart, die
Alliierten würden den Krieg bis zur
Vernichtung aller wehrfähigen Män
ner Deutschlands führen. TaS Aus
bleiben des NervuS rerum" mag die
ser menschenfreundlichen Absicht her
ein Ziel senm. als jn; Herren, weit
torn. Schuß, denken.

tat Torpedsboot.

Ter Tirpedo ist eine Mine, die
durch besondere Außstoßrohre inS
Wasser gebracht wird und, sich in die.
sein Mittel? einer eigene durch
Preszlust betriebenen Maschinerie un
ter dein Meeresspiegel gradlinig sort,
bewegt, bis sie aus daS feindliche Ob
jerr iior.i uns co mittels einer
Schlagziiiidiing zur ?rplosion ge
langt. Das Auswerfen der Torpe
dos erfolgt von besonderen kleineren
Boote, den sogenannten Torpedo
booten, aus.

Zunächst scheint eö sonderbar, daß
man für diese Kriegswaffe besondere
Fahrzeuge eiugrfi'ürt bat; haben un
sere große Kriegsschiffe doch genü

end 'plav wr. die Aufnahme von
Torpedos und deren Ausstoßrohre
Thatsächlich besitzen, was den meisten
unbekannt sein dürfte, alle größeren
.rirge.schisfe niehrere Torpedoous.
stoßrokre. die zumeist unterhalb des
Wasserspiegels liegen. Neben den
Unternn'serrohren hat man auch
Oberwaiserrohre und auf Deck aiifge
stellte Torpedokanonen. Doch spielen
die Torpedorohre aus unsern großeu
Äriegsschifien nur eine' nebensächliche
Rolle. Ties liegt an der beschräiiktrn
Lminvrite der TorpedoS, die nur so

lauge laufen, wi ber verhältnißmä
ßig geringe Luftvorrarh reicht. Die
emen TorpedoS kamen nichf weiter
als C.00 Meter) nb noch zur Zeit KS
russisch.japanischen Krieges war eine
Lemfwette von 1000 fci 2000 Meter
eine sehr gute Leistung, wahrend die
schwer? EchiffSartillerie ihre efchof.

10 Kilometer und noch weiter fort,
schleudert. Für kriegSschisfe sind da.

her TorvedoS-AU-v wr Falle der höch.

sten Noth verwendbar wenn, feindli.
Se.SLitt ta Ktt SelMcht oberwüö

rend eines Nebels Übt wobt htaw
kommen. Neuerdings ist feie Jteuf
wette bet Torpedos tvesenllich gestrt
ge worsen: dagegen blnbt gegen
lwer den cschos en ihre Geschivliidia
keit mit lß Meter in der Sekunde ft
gering, daß cu einet Entfernung
von ilber ö Kilonieter in einzelnes
Schiff als Zielobjekt nicht mehr tn
Betracht kommt. Der Torpedo braucht
dann schon mindestens fünf Minuten,

m sein Ziel zu erreichen. DaS feint
ltchg Schiff rolirde aber inzwischen
seinen Stand und auch seinen Nur
wohl wesentlich andern können, aoae
seyen davon, daß auf solche ntfer.
nungen und Einstellen des ttm
schwierig ist. Will man den Torpedo
als Angnffswaffe, alt die er Haupt.

sächlich gedacht ist, zur Gelwng orrn
gen, so muß man mögitchit nahe an
den Gegner heranfahren, um ihm
barm den Todesstoß zu versetzen. Die
sein Ztvecke dient daS Torpedoboot
und neuerdings auch das Untersee
boot. Schon vor Erfindung dej au.
tomatisch sich bewegenden TorpedoS
hatte man besondere Torpedoboote
Mit dem Namen Torpedo bezeichnete
man früher jede beliebige Mine. Wer
suche mit Tauchbooten, die Minen an
feindlichen Schiffen anzubringen.
scheiterten an dem mangelnden Stan
de der Technik. Dann baute man
ganz leichte Fahrzeuge, die man mit
sogenannten Spierentorpedoö aus
rüstete. Letztere waren Erplosivkörper.
die an einer langen Stange (Piere)
befestigt waren. DaS Torpedoboot
mußte ss nahe an den Gegner heran.
fahren, daß man mittels der Stange
die Höllenmaschine unter da? snnd.
liche Schiff schieben konnte. BeimAuf
stoßen auf die SchiffSlvand kam die

Mne dann zur Erplosion.
Man hat thatsächlich im amerikani

scheu Bürgerkrieg und n russischia
panischen Krieg mis diese einfache
Weise mehrere Panzerschiffe kriegs.
unfähig gemacht. ?etzt haben dieSpie
rentorpedoboote ihre Rolle auöge
spielt.

Unsere modernen Torpedoboote
sollen nicht nur den Gegner bei Nacht
beschleick'.en, sondern auch ein Verfolg
ieS Schiff in voller Fahrt einholen
können. Daraus ergeben sich besonde
re Bedingungen für den Bau dieser
Boote. Vor allem muß ihre Ge
schwindigkeit größer all die der gro
ßen Panzerschiffe sein. Da sie wegen
der geringen Laufweite der TorpedoS
in' Schußweite fahren nrufsen und ge
wohnlich erst im dicktesten Kugelregen
ihre Geschosse ausschleudern konneu.
sollen sie möglichst gedrängt gebaut
und stark acvanzert sein, um ein
thunlichst kleines und wenig verwund.
bares Ziel abzugeben. Die Torpedo
boote find die schnellsten Fahrzeuge
der Welt. Den Rekord hält bisher der
russische Torpedojäger Norik. der vor
mehreren Jahren von den Stcttlner
Vulkanwerftrn fertiggestellt wurde,
Er entwickelte bei der Probefahrt eine
Geschwindigkeit von 70 Kilometer in
der Stunde. Torvedoiäger und Tor
prdozerstörer sind in Wirklichkeit
nichts andres wie die Torpedoboote.
die neben ihrer gewöhnlickn Aufgabe
auch auf langsamere Torpedoboote
Jagd machen können. Die deutsche

Marine kennt diese Bezeichnung nicht.

trotzdem auch ihre Fahrzeuge entspre.
chend il'rer Große und (yeschirnndig
keit diesen Zwecken genügen

Tie Torpedos nvrdei, mlttelöPreß
luft oder einer schwachen Puloerla
dung aus dem Ausstoßrohr ausge
schleudert. Anfangs brachte man die

letzteren unter Wasser mi. Jetzt über
wiencn aus den Torpeoovootcn oie
über Wasser aufgestellten Torpcdoka
nouen. Die Unterwasserrohre haben
den Nachtheil, daß ihre Abdichtung
dem Wasser gegenüber schwierig ist;
den Ucberwasscrkaiionen haben sie den
Vortheil voraus, daß siö den Torpedo
sofort in die geivunschte Tiefe brin
gen. Tie orpevoranonen oagegen
machen besondere Einrichtungen er
forderlich, dainit das lSeschoß die er
forderliche Tiefe erreicht und cinliält.
Ter Torpedo muß zu diesem Zweck
mit einem besonderen Tieieinstellap.
parat versolien werden. Tie Thätig
feit des letzteren beruht zumeist auf
dem Druck des Wassers, der bekannt
lich mit der Tiese- - gleichmäßig zu.
nimmt.

lurch besondere Oeffnungen läf;t
man Wasser in eine Torpedokammer
treten, in der eine luftleere Metall
biichse ähnlich einem Aneroidbarome
ter untergebracht ist. Ter Wasserdruck
preßt die Metallbüchse zusammen und
bethätigt ein Stangengetriebe, das
mit Horizontalrudern in Verbindung
steht. Ist die richtige Tiefe erreicht,
so nimmt daö Ruder eine bestimmte
Stellung ei, die ein weiteres Sinken
des Torpedos verhindert. Bei den
Ueberwalserkanonen muß ferner der
Torpedo einen komplizirtenMechanis
muS erhalten, der daS Luftvenril zwi
schen Krssrl und Antriebömaschine deS
Torpedos erst dann löst, wenn der
letztere unter Wasser sinkt. Würde die
Maschine schon laufen, während der
Torpedo noch ,n der Luft fliegt, so

fänden die Schrauben zunächst keinen
Widerstand, die Maschine würde deS.
halb mit rasender Seschmindigkeit
laufen und damit eine große Menge
Preßluft ungenubt verpuffen. Dieser
Mechanismus ist bet den einzelnen
Msrtnea ver!chiechen unl. wird. stsWz
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geHetm aeyalten : wahrscheinlich be
ruht sein Prinzip ebenfalls auf der
Wtrku.ng des Wasserdrucks.

Englands ungeheure Zunahme
der MunitioxS.Fsbrikatko.

Welche
'
Fortschritte England seit

Beginn des Krieges in der Munt
tionS.ffabrtkation gemacht hat. schil

derte ff. Nellaway, ein Sekretär des
Munitions . Ministeriums, in einer
kürzlich gehaltenen Rede. Er sagte.

als der oedeutnedste Faktor im ttru
ae müsse die Thatsache betrachtet wer.
den, bah unbeareiute MunttionSvov
rathe der Preis deS Sieges seien und
fahrt dann fort

.Die englische Armee wurde in den
ersten Tagen des liriegeS mit Bezug
auf Munition in einer Weise uberbo
ten, daß der englische Soldat eigent.

lich schon hätte geschlagen sein sollen,

ehe. er auch nur zu kämpfen begann
Was ,hm jedoch an Munition abging
ersetzte er durch Initiative und Aus
dauer. Doch was diesesLand während
der letzten zwölf Monate in der Or.
ganisation der Munitions . Industrie
geleistet hat, übertrifft meiner An
ficht uach all, was Deut chland le
gethan. Englmid, daS schon immer
daS Schatzamt der Alliierten gewesen

ist im auch ihr Arsenal geworden
Es find augenblicklich über da gan
ze Land zerstreut etwa 4000 unter
Regierung . Aufsicht stehende Fabri
ken mit Herstellung von Munition
thätig.

'Die große Mehrheit dieser Fabri
ren hat vor dem niege weder ein
Gewehr, noch eine Granate oder eine
Patrone sabrizirt: innerhalb zehn
Monaten hat die Regierung von die
sen Firmen zedoch eine, Anzahl von
Geschossen erhalten, die größer war.
als die GiMimtproduktion aller Re.
gierungSarsenolö und großenWafsen.
fabriken, die beim AuSbruch des krie
geS bestanden. Der Vkmitions-Mn-i.

ster Lloyd George überraschte voriges
Jahr daS Unterhaus mit der Ankün
digung, daß maik elf neue Arsenale
eingerichtet habe. BiS heute besitzen

wi? nicht elf, fondern neunzig Arse
nale. Unsere wöchentliche Produktion
cm Patronen ist heute um Millionen
größer als daS Jahreöerzeugniß vor
dem lkricge. In einer während der
letzten-zwö- lf Monate erbauten Fa
bris, wird ein gewisses Maschinenge
wehr zu Hunderten wöchentlich her
gestellt.

DaS MunrtlonS-Mr- n iftrnum bat
Behausungen für 60,000 Personen
erbaut und in eMnitioiis'Fabriken
bieten Kantinen und Speisezimmer
passende Beuqemlichkeiten für 500,
000 MnnitwnSarbeiter, die dort tag.
lich thrt Mahlzeiten einnehmen.

Die Bedienung unserer Abwehr
kanonen hat seit langem einen besse

ren Distanzmesser für Zeppeline ver
langt, da die vorhandenenJnstrumen
te schwerfällig und auf ein paar hun
dert Fuß die Entfernung nicht rich
tig angeben konnten. Man wird sich

vergegemvärtigen können, mit Wic-

hen. Hindernissen unsere Kanoniere
bei ihren Bsiichen, Zeppeline herun.
ter zu schießen, zu kämpfen hatten.
Drei, Männer machten sich daran, daS
Problem zu lösen und in zwei bis
dr Monaten, hatten sie einen Hohen
Tistanzfinder hergestellt, der rasch
und genau, die Entfernung der Zep
Veline anzeigte. ES ist dieö eine be
deutende Erfindung, doch tauchen be
ständig neue Probleme auf, die der
Lösung harren.

Die Fabrikation von Kanonen
und Haubitzen wurde um mehrere
bundertProzent vermehrt. Wir haben
den Hvhenpuntt m der Herstellung
von Kanonen und Geschossen noch
nicht erreicht. Wenn die Teutschen auf
andere Weise nicht nachbanse getrie.
ben werden können, wird unsere Ar
mee einen Vorrath von Kanonen er.
kalten, daß die Geschütze in einer von
der Somme biS an die es reichen
den Reihe so nake mieinander stehen.

daß sich ihre Protzen (Ter Protz
Anm. d. Red.) gegenseitig be

rühren. Frankreich. Rußland und
Italien wurden von England oder
d?ssen Vermittlung mit großen Men
gen der ollerwichtigsten Kriegsmuni
tion versehen. Viele Tausend von
Tonnen Stahl werden nach Frank,
reich verschickt.

v

Unsere Lieferungen zur Ausrii,
stuna'der belgischen Armee erfolgten
ohne Unterbrechung und die serbische
Armee wurde zum großenlheil durch
die englischen Fabriken und von eng.

lisch? Arbeitcrnwieder in eine voo
üg lich Streitmacht umgewandelt.

WaS .' die ArbeitöleisKinss anbetrifft.
haben die Frauen biS zu einem gemif
sen Grade die Situation gerettet, Im
Fakire 1914 waren i4,ix rv?mr. '

innen in der Kriegsindustrie beschas
tigt, lj, ute sind eS M4.000, während
die Gesammtzabl der Arbeiter in
1914 1,1 98.stnst betrug und irtzt ans
U.fiOnono gestiegerr ist. - Arbeiterin,
nen sind augenblicklich in 471 ver
schiedkneN Zweigen' der MunitionSfa
vrikatton thätig.

Zu Beginn de Krieges stand die
englische Regterun' dem Problem der
Fabrikatton optischer Gläser rathlos
gegenüber. Sie- - wantz sich an die

elehrtendeS .Imperial College- - in
South. Kensington und deS. NajiongZ

Physical Lcibvratory" in Teddington
mit dem Ersuchen, gewisse bet der )

Glasfabrtkcrtton tn Deutschland übli
che Verfahren durch Experimente fest-

zustellen. Innerhalb eincS : JahreS
war die Produktion opttscher Gläser

lim mehr als daS Vierfache gestiegen,

sie hat sich bi heute um daSVierzehn
fache vermehrt und eS . ist Aussicht, '

daß eS bis Ende dieses JahreS daS
Zmanzigfache sein wird. (Wird alleS

nichts helfen. Anm. d. Skcd.)

Münchener Kriegsbeute Aus
stellnug.

M ünchen, im Juli 1916.

Ale Bnltestück der .Apam", schou

länger envattet. ist ein englisches

Lchnellfeuergeschül) in der Bayerischeil
KrIegcieuteÄudstetlung kurz vor
Schluß eingetroffen und hat im c?o
ßei, vorderen HÜse Aufstellung ge

funden. ,
Das Beutestück ist von hohem histo

rischen Werth und ergänzt neben den
!actilduirn der erbeuteten Gold-

barren der Ausstellung in ansckiau-lich- er

Weise das stolze Bild von der '

ebenso kichnen und ruhnwollen Fahrt ,

son S. M. S. Moux". Die Gedan-fe- u

nrschin uns beim Anblick des We

jchiitzcö in ben imithigen Kampf der
Moiue" mit dem englischen Pasia

zierdampser .Appam", als dieser treii
dos Signales der 'Moli", abzustov-pe- n,

zögerte, dein Befelil zu eut
jvrechen. Erit ein Warnungöschuß der
,Mö,ve" belehrte den tkapitän der
Appam-

-,
daß es ersterer bitter Ernil

sei. Die englischen Marinesoldaten aus

der Appaiir" waren eben im Be.
griffe, das einzige an Bord befind
liche GesckBh os die .Möwe" zu vidy

te, als roohla. 'üeltes Gewehrfeuer ne
vertrieb. Bald darauf war die Ap,
pam" im luven ! 'ense oer iiAoroe

und damit mich ,hrer tverthvollen La
,una Unpitän i cos DVhna'Lchlodi .m

ließ das einzige wÄuiz auf der 15 P- -

pam" nach Inner atfiwxr vervrmgen.
die es als willloramene Veute tn di. .

Heimath brachte.

Jn München konnte das wiereilan.
te, vom NeichLmanneamt zur Bersu
cjung gestellte Beutestück leider nur
noch weniqe Stunden anLgeskellt blei
ben. da Sonntag Abend 8 Uhr dis
Aufstellung endgiltig geschloucn

wurde. '

Das erbeutete schütz 'ist em eng
lisches Schnellfugeschütz von 4.7

es ruht auf einem run.
den Sockel, mit dem eS 'cmf der .AP
pam' aufgchxaubtwM.,TGeschui)
ist mit Aufnahme des uiseqcruy
kchildes vxMSndig erhalten. Der
graue Anstrich des RohreS hat durch
den Transport etwas relittem, o daij
an manchen Stellen daS glänzende
Metall tyxootlmtfitt. Verschluß und
Visier sind in tadellosem Zustande,
ebenso die Dnhvorrichrung, mit der
das Geschütz 'nach allen Seiten gerick
tot werden kann. DaS Rohr liegt zwi
ichen Merin-Rmt1t'Bremse- n. Wie
daS misgestelltr japanische Geschütz, ist
eS auch mit einem Gummirückstoß
tvrsehen. Wie auS der ausgeschraubten
Fcii rumarke zu ersehen, wurde da--

Geschütz im Jahre 1883 geferttgt und
im Jcchre 18öS m Portsmouth ge

prüft.
Außer dem sehmÄ?rthen Ap

ram-'Gesch-
ut, hat die AuLflellun

eben noch auf mehrfachen Wunsch zur ,

Aufklärung beigezogene Minenmerler
verschiedener Srften als willlom
mene Ergänzung erhalten' sie haben
gegeirül? den, Appcinr'Geschich
lufstelluna 'gefunden. Der groe
chn'ere Miiienwerfer trägt auf seinen:

Rvhr eine Tabelle iider Gesch-s- i

sckmxre. Piueriülluna , und' Wwkck'
Islie; er ist in 'jeder, Hohe leicht ver-

stellbar. Bon derschiÄenartiaer Ban-?r- t

ist der leichtere Ladungswerfer; ,

er besitzt einen cmöziehbaren' Kolben, ' '

auf den di? Mine gelegt wird. Durch .

Entzündung der Pulvergase wird der,
Zkolben unb damit die darauf ruhend?
Mine vorwärtsgeschluldert. Dieser '

Apparat ist in der 'Lage. Minen biS .

zu 90 Kilogranun zu schleildern. Bei'. .

einfacherer Nonstruklion ist der klei
nere Minenwerfer, bei dem die Mine

'

in daö Zkcchr emgefichrt wird: er kann
wie der LadungLwerfer durch ein.'
einfackL Vorrichtung leicht verstellt
werden. .... .

Segen die Fremdwörter
im deutschen Sprachge
br a u ch e. In der Spraecke deS All-

gemeinen Deutschen EprachverewS
finden wir folgendes Gedicht: V.
Ein Uebel hat der deutsche Mann!
Er wendet gern ein Fremdwort an, ,

Und wenn man deutsch auch sagen
kann. "

.

Er wendet doch ein Fremdwort an,
Er tmpo,, defi, deponiert, iEr iso, gratu, defiliert.
Er da, zi. dik.und debütiert.
i?i vo, sor, tnivt. exerziert.
Er igno, inse. inspiriert.
Er bombar, degra, erplodlert.
Er buq. zen, fri und arnüsiert,
Er detla dla und animiert!

' O du verflixte ier-ere- tt ' '
' Der Teufel hol' die Ziemet, ;

Der Sprachenruinkrerei : :
'

Und LildungSporadiererel! r ''- Ach. Goethe, hattest bu'I nkbt.
Wie man die Sprache jetzt verwässert.
Mit welschem Brocken sie rninbrnebh.
DU hattest deinen .Faust' verbessert:

l te der 2fcnfA ol&g tt Ctü.
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